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$ané #a«ler, Uecife: Stiti Silber bom gurifee. Son
Stäben unb bom SBii. pberseidjnige bom Siftor äßitb-
gäbet, ©täfa. Llfeggä bom Setbanb sum ©djug bom Banb-
fdjaft«bilb am gütidjfee. Sudjbruderei ©täfa 2t.-@.

©. 6. îin futstoeiliger, natürlicher unb beimetiget Strt
etjäfjtt bet Serfaffer bon ben Sieben. ©ie ganse Sltbeit,
bîc ba« 3a(jr übet bie Sieben bem SBeinbauet berurfadjen,
toitb biet bargefteïït, unb stoat bon einem Rennet, toie
faum ein beffetet gefunben ioetben fônnte. Son ben loan-
tierungen im SBinter gebt et übet su ben pübting«arbeiten
— ©djnibe, âtaftriidje, ©tiefte, Soge, Stabinbe, ©batfdjte.
Sann fdjteiten toit in ben Sommer bmein unb bt« in
ben fQerbft, bet bie fttônung alter Settidjtungen bringt,
ben SBümet mit feinen SMben unb pftlidjfeiten. Site
Srâudje unb' ©inttdjtungen fommen sut Sptadje, unb ba«

ift bie SJtunbart, ein toafdjedjte«, gute« güridjbeutfdj, ioie
man'« nut fetten tieft unb bört. ©et ©djilbetet fdjtotmmt
in bet pilte be« Stoffe«. SJtan fpütt ibm an, et fennt
alle« bis auf ben testen itnopf. ©o ift ba« SBetflein bon
fufturbiftotifdjem SBert. SBie e« in bie Setgangenbeit su-
tüdreidjt, toitb e« audj fünftigen ©enetationen übetlie-
fetn, tote um« 20. Jfabrbunbett betum bet SBeinbau an
unfetm ©ee gebieb- ©et aufmetffame Äefet toitb ftaunen,
toenn et Rt toeiß, toa« e« btaudjt, bi« et ein @ta« guten
©tebnet obet Battenberger 3um SJtunb fübten fann. ©enn
fdjtoatse Sage gefäbtbeten oft ben ©rtrag, toenn ein @e-
toittet am Rimmel ftanb unb gat einen iöaget in bie
Sßeinberge niebetfdjidte. ©ie ©djtift betbient bie Se-
adjtung bon groß unb Hein, fdjilbett fie boib sugteidj ein
©tüd #eimat, Stbeit bet SBeinbauern, ibr ©innen, pietn
unb landeten. Sudj träfe ©prüdje toütsen bie originelle
©atftettung.

Saut 31g: ©ie Stöbet SJtoot, Stoman. ©e« Stienfcbtein
SJtatHjia« 2. Seit, Steue, ettoeiterte unb betänbette Sit«-
gäbe. Settag Stafdjer, gütidj. ©eb. p. 7.50.

©in Urteil au« bieten: 3tg« ©ptadje unb ©eftattung«-
traft, fein flat betoußtet Pmftberftanb triumpbieten übet
ben ©toff unb fd)affen batau« ein Sttb be« Beben«, ftetlen
edjte, toitflidbe SJtenfdjen bor un« bin, bag man fidj fagen
fann: SBenn einet mit btefem Stoffe fertig toerben
fonnte, obne bag eine ftanfbaft anmutenbe ©enfation

batau« tourbe, fo toar e« 3tg, ber nun einmal bie biet be-
gangenen SBege nidjt liebt unb beffen ftatfer fdjßpfetifdjer
Segabung bie Sflat^tfexten be« Beben« beffet 3u liegen
fdjeinen at« bie bom ©lüde better befonnten ©eftabe be«

©afein«.
Shtgufto ©iacometti: Son ©tantpo bi« Potens, Stattet

ber (Erinnerung. SJtit 16 gansfeitigen Safetn nadj pidj-
nungen be« Setfaffer«. Settag .Slafdjet, gürirf). Stei«
geb. p. 7.50.

6. ©. ©et in ben legten labten 3u fo bobet Snetfen-
nung gelangte Setgeltet Slater Slugufto ©iacometti et-
3äbtt biet in fnappen unb matfanten Stridjen au« feinem
Beben, ©ie pbte bet pgenb toetben befonber« beteudj-
tet, bie frübefte Seit, in ©tampa, bie ©tlebniffe unb ©in-
btüde be« Sauetnbube«, ba« ©tternbau«, bie Settoanbten,
bie ©djute unb atte«, toa« bem ftnaben bebeutung«bott
getoefen ift. Stedjt cf)arafteriftife ©etait« toetben auf-
gereibt, unb e« seigt fidb auf« neue, toie tief bie ©in-
btüde be« ftinbe« haften unb toie fie ben berantoadjfen-
ben SJtenfdjen bi« in« Sitter begleiten. SJtit Spannung bet-
fotgt man ben Stufftieg be« Pinftter«, betnimmt, toie bet
Stieb 3um gelegnen unb itünftter fidj figon früb im jungen
Slugufto geregt bat unb tote et mit nadjttoanbletifdjet
©idjerbett feinen Setuf etfannte. ©o galt e« nidjt toie bei

fo bieten, 3uerft einen Umtoeg su ma^en unb etft fpätet
in« tiigtige ©eteife su fommen. ^teitiig, e« tief aueb biet
nidjt immet alte« glatt, unb foinbetniffe after Sit tau'djten
auf. ©et Hünftlet aber meiftette fie unb tourbe audj inner-
lieb bet ©djtoierigfetten ^ett, bie ibm bon außen suftießen.
6o fotgen toit ibm benn bi« an bie ©djtoette be« SRubme«,
ba bie elften Steife unb Slufttüge einfegen unb Stallen,
befonber« potens, pa Stngetico, ibm Sftidjtung gebenb
toetben. geiignungen au« bet SBetbeseit belegen bie ein-
Seinen ©tappen unb bermittetn auffdbtugtetcbe ©inbtide in
ben Stufftieg be« Staler«, bet audj Sari« ungemein biet
3u betbanfen batte.

SBet fiib für einbetmifdje tlunft unb Äünftter intet-
effiert, toitb ba« bottiegenbe 6tinnetung«budj mit großem
©etoinn tefen. ©« toitb ibm aueb sum ©djtüjjet toetben
füt ba« Setftänbni« be« Steiftet«, bet getne feine eigenen
SDege gebt unb ein ©ntbufiaft bet ptbe getootben ift.
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Hans Hasler, Uerike: Alti Bilder vom Zürisee. Von
Räben und vom Wii. Fäderzeichnige vom Viktor Wild-
Haber, Stäfa. Useggä vom Verband zum Schutz vom Land-
schastsbild am Zürichsee. Buchdruckerei Stäfa A.-G.

E. E. In kurzweiliger, natürlicher und heimeliger Art
erzählt der Verfasser von den Neben. Die ganze Arbeit,
die das Jahr über die Reben dem Weinbauer verursachen,
wird hier dargestellt, und zwar von einem Kenner, wie
kaum ein besserer gefunden werden könnte. Von den Han-
tierungen im Winter geht er über zu den Frühlingsarbeiten
— Schnide, Aastriiche, Stickle, Böge, Aabinde, Charschte.
Dann schreiten wir in den Sommer hinein und bis in
den Herbst, der die Krönung aller Verrichtungen bringt,
den Wümet mit seinen Mühen und Festlichkeiten. Alte
Bräuche und Einrichtungen kommen zur Sprache, und das
ist die Mundart, ein waschechtes, gutes Zürichdeutsch, wie
man's nur selten liest und hört. Der Schilderer schwimmt
in der Fülle des Stoffes. Man spürt ihm an, er kennt
alles bis auf den letzten Knopf. So ist das Werklein von
kulturhistorischem Wert. Wie es in die Vergangenheit zu-
rückreicht, wird es auch künftigen Generationen überlie-
fern, wie ums 20. Jahrhundert herum der Weinbau an
unserm See gedieh. Der aufmerksame Leser wird staunen,
wenn er setzt weiß, was es braucht, bis er ein Glas guten
Clevner oder Lattenberger zum Mund führen kann. Denn
schwarze Tage gefährdeten oft den Ertrag, wenn ein Ge-
Witter am Himmel stand und gar einen Hagel in die
Weinberge niederschickte. Die Schrift verdient die Ve-
achtung von groß und klein, schildert sie doch zugleich ein
Stück Heimat, Arbeit der Weinbauern, ihr Sinnen, Feiern
und Hantieren. Auch träfe Sprüche würzen die originelle
Darstellung.

Paul Ilg: Die Brüder Moor, Roman. Des Menschlein
Matthias 2. Teil. Neue, erweiterte und veränderte Aus-
gäbe. Verlag Rascher, Zürich. Geb. Fr. 7.50.

Ein Urteil aus vielen: Ilgs Sprache und Gestaltungs-
kraft, sein klar bewußter Kunstverstand triumphieren über
den Stoff und schaffen daraus ein Bild des Lebens, stellen
echte, wirkliche Menschen vor uns hin, daß man sich sagen
kann: Wenn einer mit diesem Stoffe fertig werden
konnte, ohne daß eine krankhaft anmutende Sensation

daraus wurde, so war es Ilg, der nun einmal die viel be-
gangenen Wege nicht liebt und dessen starker schöpferischer
Begabung die Nachtseiten des Lebens besser zu liegen
scheinen als die vom Glücke heiter besonnten Gestade des

Daseins.
August» Giacometti: Von Gtampa bis Florenz, Blätter

der Erinnerung. Mit 10 ganzseitigen Tafeln nach Zeich-
nungen des Verfassers. Verlag Rascher, Zürich. Preis
geb. Fr. 7.S0.

E. E. Der in den letzten Iahren zu so hoher Anerken-
nung gelangte Bergeller Maler Augusto Giacometti er-
zählt hier in knappen und markanten Strichen aus seinem
Leben. Die Jahre der Jugend werden besonders beleuch-
tet, die früheste Zeit, in Stampa, die Erlebnisse und Ein-
drücke des Bauernbubes, das Elternhaus, die Verwandten,
die Schule und alles, was dem Knaben bedeutungsvoll
gewesen ist. Recht charakteristische Details werden auf-
gereiht, und es zeigt sich aufs neue, wie tief die Ein-
drücke des Kindes haften und wie sie den heranwachsen-
den Menschen bis ins Alter begleiten. Mit Spannung ver-
folgt man den Aufstieg des Künstlers, vernimmt, wie der
Trieb zum Zeichnen und Künstler sich schon früh im jungen
Augusto geregt hat und wie er mit nachtwandlerischer
Sicherheit seinen Beruf erkannte. So galt es nicht wie bei

so vielen, zuerst einen Umweg zu machen und erst später
ms richtige Geleise zu kommen. Freilich, es lief auch hier
nicht immer alles glatt, und Hindernisse aller Art tauchten
auf. Der Künstler aber meisterte sie und wurde auch inner-
lich der Schwierigkeiten Herr, die ihm von außen zustießen.
So folgen wir ihm denn bis an die Schwelle des Ruhmes,
da die ersten Preise und Aufträge einsetzen und Italien,
besonders Florenz, Fra Angelica, ihm Richtung gebend
werden. Zeichnungen aus der Werdezeit belegen die ein-
zelnen Etappen und vermitteln aufschlußreiche Einblicke in
den Aufstieg des Malers, der auch Paris ungemein viel
zu verdanken hatte.

Wer sich für einheimische Kunst und Künstler inter-
essiert, wird das vorliegende Erinnerungsbuch mit großem
Gewinn lesen. Es wird ihm auch zum Schlüssel werden
für das Verständnis des Meisters, der gerne seine eigenen
Wege geht und ein Enthusiast der Farbe geworden ist.
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